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Annoncen 
Annahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Jeitung 
(Withelmſtr. 16.) 
bei C. B. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gueſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei T. Streiſand, 
in Breslau b. Emil Kabath. 


Voſener 


Mittag: Ausgabe. 


ahrgang. 


Jeilun 


Annonern⸗ 
Annahme⸗Bureant 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 

Hamburg, Leipzig, M 
Stettin, Stuttgart, r 
bei 6. T. Daube & Co., 

Dag ſenlein & Voglet. 
Undsiph Moſfe. 

In Berlim Dresden, Görlitz 

beim „Invalidendank“, 


J. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ere 


d een Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
D ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf 
e Beſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an 


Freitag, 8. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Inſerate 20 Pf. die tene Petitzeile oder deren 
Raum Al Bi Bee 19 fl 3 an die 
Expedltion ſenden und werden 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende — 


fol 
bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen 


1878 


Amtliches. 


Berlin, 7. Februar. Der König hat dem General⸗Lieut. z D. 
von und zu Gilſa zu Wiesbaden, bisher von der Armee, den Stern 
zum R. A.⸗O. 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Vorſitzenden und techni⸗ 
ſchen Mitgliede der Direktion der Märkiſch⸗Poſener Eiſen babn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Karl Büttner zu Guben, den R A⸗Or 4 Kl, dem Bür⸗ 
germeiſter Korn zu Inſterburg und dem Bürgermeiſter Machatius 
zu Gneſen den Titel als Oberbürgermeiſter verlieben. ` 

Dem Oberlehrer Dr. Eduard Lottner an der Realſchule zu Lipp⸗ 
ſtadt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt. Die dem Gutsbeſitzer 
Louis Simon und dem Rentner Guftad v. Moiſy zu Berlin ertheilte 
Erlaubniß zur Anfertigung der generellen Vorarbeiten für eine nor: 
malſpurige Sekundär Eiſenbahn von Filebne über Schloppe, Tütz 
und Märk. Friedland bis zur Einmündung in die Pommerſche Zen⸗ 
tralbahn iſt auf die eventuell in Ausſicht genommene Linie von 
Kreuz nach Schloppe ausgedehnt. Dem Kreistvierarzte Herrmann 
u Rybnif ift, unter Entbindung von feinem gegenwärtigen Amte, die 
Rreistbierarifftelle des Kreiſes Leobſchütz übertragen worden, Gleich⸗ 
ging iſt derſelbe zum kommiſſ Grenzthierarzt für die Kreiſe Neiſſe, 
Neuftart, Leobſchütz und Ratibor, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Leobſchütz, ernannt. 


Hepeſchen über den zen im Grient. 


1. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 


Si Zeieraburg, 7. Februar Auf die hierber gerichtete 


Ei 
® 


*rage, ob und wann der von londoner Blättern ge: 
u dete Einzug ruſſiſcher Truppen in Konſtantinopel er. 
Kt ſei, kann nur erwiedert werden, derſelbe iſt nicht 
folgt und die betreffende Blättermeldung E dichtung. 

Wien 7. Februar. Aus Bukareſt geht der „Pol. Korr.“ die 
Nachricht zu, der Senat ſolle geſtern in einer geheimen Sitzung eine 


Kommiſſion eingeſetzt haben, die einen an die Garantiemächte zu rich⸗ 
tenden Proteſt gegen die Retroceſſion Beſſarabiens vorbereiten ſolle. 


DR, Internationale Beziehungen. 
Wien, 7. Februar. Der „Polit. Korreſp.“ wird in einer Mel⸗ 


dung aus Athen beſtätigt, daß die dortigen Geſandten der Regierung 


Astather hätten, die Armee aus Theſſalien zurückzuziehen, indem von 


1 


benſelben gleichzeitig die Sicherheit der chriſtlichen Bevölkerung ga⸗ 


w. 


D 


ſeitgzeſtimmungen un 


vantirt worden ſei. Die Regierung werde die Kammer darüber Ton: 
ſulntren. Ferner wird derſelben aus Athen gemeldet: Die Zahl der 
zur Zeit jenſeits der Grenze befindlichen griechiſchen Truppen und Mi⸗ 
Lien beträgt 18,000 Mann. Ein Theil der mobilen Nationalgarde 
marſchirt nach Athen, nach dem Piraeus und nach Megara. Nach 
dem Bekanntwerden der Landung von türkiſchen Truppen in Volo hat 
die Regierung den Abmarſch von Freiwilligen ſiſtirt, da ſie derſelben 
zum Schutze Athens bedarf. Der türkiſche Geſandte hat ſeine Abreiſe 
verſchoben. N 

Wien, 7. Februar. Die Antwort der Signatarmächte des 
Pariſer Friedens auf die dieſſeitige Einladung zu Konferenzen liegt 
allſeitig vor. Alle Mächte, Rußland einbegriffen, haben die Einla⸗ 
dung angenommen. Mit Ausnahme Rußlands akzeptirte man auch 
Wien als Konferenzort, Rußland zieht einen Ort in einem politiſch 
gänzlich unbetheiligten Lande vor. — Die Aeußerung Rußlands giebt 
zu bedenken keinen Anlaß und wird eine Verſtändigung über den 
Konferenzort, nachdem die Konferenz angenommen, kaum Schwierig- 
keiten bieten. Oeſterreich hatte Wien nur vorgeſchlagen, weil es mit 
der Aufforderung zu der Konferenz ſelbſt ſofort einen Ort bezeichnen 
wollte, wo die Bevollmächtigten zur Konferenz gern geſehene Gäſte 
wären. 


2. Sitzung. 


Berlin, 7. Februar. Präſident v. Forckenbeck eröffnet die 
Sitzung um 21 Uhr vor ſehr dürftig beſetzten Bänken. Am Tiſche des 
Bundesraths: Niemand. , \ 

An Regierungsporlagen iſt feit geſtern noch die Ueberſicht über 
die Rechnungen des Reichshaushalts im Jahre 1874 eingegangen. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung, auf welcher nur die 

es Bureaus ſteht, erhält das Wort zur Geſchäftsord⸗ 


Windthorſt (Meppen): M. H., ich glaube im Sinne 
aller glieder des LE zu under wenn ich Ihnen im Inter⸗ 
eſſe einer verkürzten Geſchäftsführung und erheblicher Zeiterſparniß 
vorſchlage, das Präſidium der vorigen Seſſion per sacclamationem 
wieder zu wählen. Ich ſchlage Ihnen alfo vor, zum erſten Präſiden⸗ 
ten den Herrn von For ckenbeck, zum erſten Vizepräſidenten den 
Freiherrn Schenk von Stauffenberg, zum zweiten Vizepräſi⸗ 


ung der 
H 65, 
it 


denten se Fürſten v. Hohenlohe⸗Langenburg zu erwählen. 
Ven) v. Forckenbeck: Ein folder Vorſchlag iſt nach den 


erer Geſchäftsordnung zuläſſig, wenn i 

kein Widerspruch dagegen erhebt. — Letzteres iſt nicht WEE 

erſuche alſo diejenigen Herren, welche den Antrag des véi Windt⸗ 

borſt annehmen wollen, ch von ibren Plätzen zu erheben. (Geſchiebt.) 

Daß e et Fe, Sehe . Dönen, m nen 
Herrn . am 

dame der Wahl unſeren herzlichſten Dank aus. 


ugleich mit der Annahme 
v. Hohenlohe⸗Langenburg, welcher 
an ee e ich von feiner Wahl in Kenntni letzen. 


ebenfalls durch Akklamation zu Schriftfübrern 
bilo, v. Soden Graf v. Kleiſt, 
Wölfel, Dr. Weigel und 


Es werden darauf, 
wiedergewählt die Abg. T 
Eyſoldt, Bernards, 
v. Vahl. 


7. Dezember 1872 ſein 


Der Reichstag iſt ſomit konſtiturrt und wird der Präſident davon 
den Kaiſer in Kenntniß ſetzen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, den 12 Februar, 11 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Rechtsanwaltsordnung und Antrag Schulze ⸗Delitzſch wegen 
der privatrechtlichen Genoſſenſchaften. Schluß gegen 3 Uhr. 


Vom Landtage. 
62. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 7 Februar. Präſident v Bennigſen eröffnet die 
Sitzung um 311 Uor mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Dr Friedenthal. Später Dr. Leon⸗ 
hardt und Negierungskommiſſare Geh. Räthe Rindfleiſch 
und Schmidt. 

Die Tagesordnung führt zunächſt zur dritt en Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Kreis verfaſfung 
im Kreiſe Herzogthum Lauenburg. 

Zur Generaldiskuſſion ergreift Niemand das Wort. In der 
Speztaldiskuſſion wird die Debatte über die in zweiter Leſung be⸗ 
Te 85 1 und 4 vereinigt. Die betreffenden Beſtimmungen 
auten: 

$ 1. „Die im 8 8 des Geſetzes vom 23. Juni 1876, betreffend 
die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der preußiſchen 
Monarchie vorgefehene Friſt für eine anderweitige Ordnung der 
Vertretung des lauenburgiſchen Landes⸗ztommunalverbandes wird 
mit den nachfolgenden Maßgaben bis zum Erlaß 
einer neuen Kreis⸗ und Kä oe für die Provinz Schles⸗ 
wi Be längſtens jedoch bis zum 1. März 1880 
erſtreckt.“ 

SL „Das Landſchaftskollegium beſteht hinfort aus dem Vor⸗ 
ſitzenden, dem Stellvertreter des Vorſitzenden und drei ferneren Mit⸗ 
gliedern. „Dieſelben werden von der Ritter und Landſchuft nach 
abſoluter Majorität gewählt. — Wählbar ut jeder bei der Wahl der 
Mitglieder der Ritter⸗ und Landſchaft Wahlberechtigte. — Der Vor⸗ 
ſitzende bedarf der Beſtätigung des Königs. — Auf den Vorſitzenden 
und deſſen Stellvertreter gehen alle Rechte und Obliegenheiten des 
Erblandmarſchalls mit Bezug auf das Landſchaftskollegium über. 
Das Landſchaftskollegium iſt beſchlußfäbhig, wenn ſämmtliche Mitglie⸗ 
der in Gemäßbeit des Statuts für feinen Geſchäftsgang ($ 14 des 
lauenburgiſchen Geſetzes vom 7. Dezember 1872, Offizielles Wochen⸗ 
blatt de 1872, S. 325) eingeladen und einſchließlich des Vorſitzenden 
oder Stellvertreteis minde.tend 3 Mitglieder anweſend find. Im 
Falle der Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vorſitzenden den 
Ausschlag — Im Uebrigen bat es bei dem vorerwähnten Geſetze vom 


} wenden.“ 

Hierzu beantragt . 

Abg. v Meyer (Arnswalde), den thatſächlichen Zuſtand fort⸗ 
beſtehen zu laſſen bis zur definitiven Regelung. Ein zweijähriges 

roviſorium mit den beſonderen von der Regierung für unannehm⸗ 
ar erklärten Maßnabmen des 8 4 empfehle ſich nicht, denn dem 
Febler, den man feiner Zeit durch Feſtſetzung des Termins vom 
1. März d. J. begangen, wolle man ſich nach dem Kommiſſtonsantrage 
von Neuem ausſetzen. Er bitte daher, den § 1 allein anzunehmen 
Sech e Aenderungen. (Streichung der geſperrt gedruckten 
lellen. 

Die Abgg. v. Rauchhaupt und v Brauchitſch bean⸗ 
tragen dagegen, den $ 4 in folgender Faſſung anzunehmen: „Das 
Landſchaftskollegium beſtebt fortan aus dem Landrathe als Vorſitzen⸗ 
dem und aus ſechs Mitgliedern, welche von der Ritter und Land⸗ 
ſchaft nach obſoluter Stimmenmehrbeit gewählt werden. — Wählbar 
iſt jeder bei der Wahl der Mitglieder der Ritter⸗ und Landſchaft 
Wahlberechtigte. — Iſt der Landrath verhindert, den Vorſitz zu füh⸗ 
ren, ſo gebt der Vorſitz auf ſeinen Stellvertreter über — Iſt dies 
der Kreisſekretär, fo führt nicht dieſer, ſondern das hierzu vom Land⸗ 
n aus feiner Mitte gewählte Mitglied den Borfig. — 

uf den Vor ſitzenden gehen alle Rechte und Obliegenheiten des Erb: 
landmarſchalls mit Bezug auf das Landſchaftskollegium über. — Das 
Landſchaftskollegium iſt beſchlußfäbig, wenn ſämmtliche Mitglieder in 
Gemäßheit des Statuts für ſeinen Geſchäftsgang 8 14 des lauen 
burgiſchen Geſetzes vom 7. Dezember 1872, Offizielles Wochenblatt 
de 1872, S. 325) eingeladen und einſchließlich des Vorſitzenden min⸗ 
deſtens drei Mitglieder anweſend find. — Die Beſchlüſſe werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme 
des Vorſitzenden den Ausſchlag. — Im Uebrigen hat es bei dem vor⸗ 
erwähnten Geſetzedvom 7. Dezember 1872 fein Bewenden.“ 
. Dr. Köhler (Göttingen) plaidirt für Annahme dieſes 
letzteren Vorſchlages in erſter Linie, eventuell ſei der Antrag von 
Meyers dem Kommiſſionsvorſchlage vorzuziehen. . 
Die Abag. Dr. Hänel und Dr. Lutterxoth empfehlen die 
Annabme des 8 1 allein, jedoch mit der Terminsbeſtimmung: 
„1. März 1880.“ f N 
Aba. v. Meyer (Arnswalde) eignet ſich dieſe Modifikation an. 
Nachdem Abg. v. Rauchhaupft fein Amendement empfohlen, 
erklärt ſich auch der Regierungskommiſſar Geh. Rath Haaſe für 
die Annahme deſſelben. 
Abg. Dr. Hammacher (Referent der Kommiſſton) empfiehlt 
die Beibebaltung der Beſchlüſſe der zweiten Refung. Die Kommiffion 
habe nichts weiter gewollt, als den gegenwärtigen Zuſtand im Her⸗ 
watbum Lauenburg fortbeſtehen laſſen und nur die kraſſeſten Uebel⸗ 
ſtände beſeitigen. Durch die Beſchlüſſe in der zweiten Berathung er⸗ 
halte die Staatsregierung erhöhte Garantien gegenüber dem Vor⸗ 
ſchlage v. Rauchhaupt. Eventuell erklärt ſich Redner jedoch für An⸗ 
nahme des Antrages v. Meyer 

Bei der Abſtimmung wird 8 4 ſowohl in der Faſſung des Amen⸗ 
dements v. Rauchhaupft, als auch in dem Beſchluſie der zweiten 
Beratbung abgelehnt, 81 demnächſt nach dem Antrage v. Meyer 
tn n als einziger Paragraph des Geſetzes in folgender 

aſſung angenommen: 

Die im $ 8 des Gefeges vom 23 Juni 1876, betreffend die Ver⸗ 
einigung des Herzoathums Lauenburg mit der preußiſchen Monarchie 
(Gefetzſamml. de 1876. S. 169), vorgeſehene Friſt für eine anderwei⸗ 
tige Ordnung der Vertretung des lauenburgiſchen Landeskommunal⸗ 
verbandes wird bis zum Erlaß einer neuen Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung für die Provinz Schleswig Holſtein, längſtens jedoch bis zum 

März 1880, erſtreckt.“ Damit ſind auch die übrigen Paragraphen 
beſeifigt und wird das Geſetz im Ganzen angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Ausfübrungsgeſetzes zum deutſchen Gerrchtsver⸗ 
faſſungsgeſetze Die Beratbung beginnt mit $ 57. Derſelbe 
beſtimmt nach Vorſchlag der Kommiſſion was folgt: „Die nach $ 56 
ernannten Amtsanwälte erhalten aus der Staatstaffe eine als Pauſch⸗ 


unzuläſſig nach dem Willen des Geſetzes ſei. 
Der Reg Kommiſſar Schmidt erwidert, daß die Ordnungs⸗ 
ſtrafen nicht zu entbehren ſeien. Wenn der Abg Reichensperger 195 
t 


quantum feſtzuſetzende Entſchädigung. 


Die 
Maßgabe des Geſchäftsumfanges durch 


Die Feſtſetzung erfolgt nach 
; D die Juſtizverwaltung“ 

Der Paragraph wird mit einem Antrage des Abg. Dr. Virchow 
angenommen, wonach hinter dem Worte: „Geſchäftsumfanges“ ein⸗ 


gefügt wird: „und nach den durch den Staatshaushaltsetat feſtzuſtel⸗ 


lenden Normen“. 
Titel X und XI (Gerichtsſchreiber und Gerichtsvoll⸗ 

zieher) werden obne Debatte genehmigt. 

Titel XII (Juſtizver waltung). 

$ 75 der Kommiſſionsvorſchläge lautet: „In dem Recht der Auf⸗ 
ſicht liegt die Befugnig, gegenüber nicht richterlichen Beamten die ord⸗ 
nungswidrige Ausführung eines Amtsgeſchäfts zu rügen und die Er⸗ 
ledigung eines Amtsgeſchäfts durch Ordnungsſtrafen bis zum Ge⸗ 
famıntbetrage von Einbundert Mark zu erzwingen. Der Feſtſetzung 
einer Strafe muß die Androhung derſelben vorausgeben. Ob und in 
welchem Umfange gleichartige Befugniſſe gegenüber richterlichen Be⸗ 
amten zur Anwendung gelangen, bleibt der Beſtimmung des Diszipli⸗ 
nargeſetzes vorbehalten“ 

$ 75 der Regierungsvorlage beſtimmt dagegen: „In dem Recht 
der Aufſicht liegt die Befugniß, die ordnungswidrige Ausführung eines 
Amtsgeſchäfts zu rügen und die Erledigung eines Amtsgeſchäfts durch 
Ordnungsſtrafen bis zum Geſammtbetrage von Einbundert Mark zu 
erzwingen Der Feſtſetzung einer Strafe muß die Androhung der⸗ 
ſelben vorausgehen“. b 
Der ee een Aer Geh. Juſtizrath Schmidt empfiehlt 
die Annahme dieſes letzteren Paragraphen, weil dieſes Geſetz der Ort 
ſei, wo dieſe Frage erledigt werden müiſſe. 

Abg. Reichensperger bekämpft das zweite Alinea des 
Kom miſſionsvorſchlages, indem er hervorhebt, daß die Ordnungsſtra 
unverträglich mit der Würde und dem Anſehen des Richters und aue 


daß dieſelben der Würde des Richters widerſprächen, fo frage er, 
5 Léi 75 Richter das Recht habe, die Geſchäfte ordnungswidrig 
zu fübren 

Abg Windthorſt (Bielefeld) erwidert, daß das Dis aplinar⸗ 
geſetz Handhaben genug biete, um pflichtwidrige Richter zur Ordnung 


zu bringen. 


Der Kommiſſionsvorſchlag wird angenommen, ebenſo ohne 


Debatte die folgenden Paragraphen bis 83. Als 5 83a. hat die 
Kommiſſion einen neuen Paragrapben eingefügt, dahin lautend: 
„Richter, Staatsanwälte und Gerichtsſchreiber tragen in den öffent⸗ 
lichen Sitz ungen eine von dem Juſtinniniſter zu beſtimmende Amts⸗ 
tracht Dieſelbe Vorſchrift findet Anwendung auf die in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen der Oberlandesgerichte und da 


Rechtsanwälte“ ndgerichte auftretenden 
Bee 


8. Michaelis beantragt die Streichung dieſes Paragrapben. 


Es erhebt ſich bierüber eine Distuffion, in welcher zunächſt der 
Abg. v. Meyer (Arnswalde) unter gl Heiterkeit des Hauſes den 
Antrag bekämoft. Der Paragraph, ſo führt er aus, beweiſe wieder 
klar, daß auf Koſten des Landes bannoverſche und rheiniſche Einrich⸗ 
tungen eingeführt werden ſollen Er müſſe ſich gegen ſolche partifit- 
lariſtiſche Beſtrebungen wahren. Wir haben vom Rhein her Gutes 
und Schlechtes übernehmen müſſen, dies aber habe doch eine Grenze. 
Die katboliſche Bevölkerung liebe den Karneval, derſelbe ſei natur⸗ 
wüchſiga am Rhein; wenn wir ihn bier nachmachten, jo wäre das 
einfach albern Die Rheinländer und Hannoveraner halten das Koſtüm 
als nothwendig für das Anſeven der Richter, uns fehle das Ver⸗ 
ſtändniß für ſolche Dinge. Die Talare der Profeſſoren ſeien ſeit 30 
Jabren im Gange, aber ſie imponirten ihm (Redner) nicht und es 
komme ihm immer ſo vor, als wenn ſich die Profeſſoren ſelbſt unbe⸗ 
baglich darin fühlten. (Heiterkeit.) Vor allen Dingen ſei er ſehr ae: 
ſpannt darauf, was die Berliner zu der Robe ſagen werden. Der 
Berliner babe eine große Neigung für Pomp, aber wohl verſtanden, 
nur auf dem Theater. Der Berliner liebe vor Allem den Krönungs⸗ 
zug in der Jungfrau von Orleans (Heiterkeit), ſolchen Pomp außer⸗ 
balb des Theaters beſpöttele er. Der Berliner liebe höchſtens die 
militäriſche Uniform. Wenn wir z. B. uns einmal eine Uniform ans 
ziehen, um bei Hofe zu erſcheinen, ſo ſetzen wir uns gewiß ſchnell in 
eine Droſchke, wir geben nicht über die Straße, um nicht beſpöttelt 
zu werden (Heiterkeit) Das Anſehen des Richters berube bei uns 
auf ganz anderen Fundamenten, als auf einer ſolchen Maskerade. 
(Zuſtimmung) Der Paragraph erfordere aber auch die Erhöhun 
des Etats, die Juſtiz werde unzweifelhaft ſchon ſehr tbheuer, w 
theuer, das wiſſe Niemand, er wolle ſie aber auf dieſe Weiſe nicht 
noch vertheuern Er ſei alſo der Meinung, daß der Paragraph ge⸗ 
ſtrichen werden müſſe; wenn derſelbe aber angenommen werde, fo 
müßten auch die Schöffen und Geſchworenen dekorirt werden. (Obo!) 
Dann kämen auch noch die Kreis⸗ und Provinziallandtage und ſchließ⸗ 
lich auch dieſes Haus und verlangten Talare. (Heikerkeit.) Man 
ſollte die Frage nach der Robe nur einmal den Kreis⸗ und Provin⸗ 
zialausſchüſſen zur Begutachtung vorlegen, ob ein Bepürfniß dafür 
vorliege und dieſe, namentlich in den öſtlichen Provinzen, würden 
aufſteben mie ein Mann und fagen nein! (Beifall.) 

Abg. Reichensperger wundert ſich, daß der Vorredner 
dieſe Angelegenheit mit ſo radikalem Hohne abfertige und mit Spott⸗ 
reden belege. Es handle ſich hier um eine ſehr ernſte Frage, die in 
den angeſehenſten Ländern bereits im diametral entgegengeſetzten 
Sinne, als des Vorredners entſchieden Tei Es ſeien das Länder, wo 
die Pſychologie der Menſchen wobl wiſſe, welchen Werth ſogar eine 
Perxücke habe wenn fie ſeit Jahrhunderten exiſtire. Was die Hin⸗ 
weiſung des Vorredners auf den berliner Pöbel anlange, fo fet er 
(Redner) der Meinung, daß das böchſte Streben dieſes berliner 
Pöbels eber dahin orbe, den Standpunkt des pariſers zu akzeptiren, 
als den Standpunkt von Hinterpommern, den Herr v. Meyer veprä- 
ſentire. Man könnte doch einmal mit der Robe verſuchen. (Obo!) 
Zu welcher Höhe habe ſich denn die königlich preußiſche Staats⸗ 
anſchauung in dieſer Frage erhoben? In dem Augenblick, wo man 
die Grundſätze der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit hier einfübrte, da 
babe die Staatsregierung ſich veranlaßt geſehen, einen Miniſterial⸗ 
Erlaß ergehen zu laſſen, der die Anerkennung ausſpricht, daß dei 
mündlicher öffentlicher Verbandlung der Richter nicht in ſeinem 
Tagesrocke erſcheinen dürfe, ſondern daß er zum Mindeſten einen der 
Autorität des Amtes entſprechenden Rock tragen müſſe, und da habe 
man dann den Frack befohlen, der jedenfalls eine Kleidung niederer 
Ordnung ſei, als die Nobe. Dieſe miniſterielle Vorſchrift werde 
nicht überall reſpektirt, ftreng ge Mit⸗ 
gliedern des höchſten Gerichtshofes. Gerade der Einzelrichter bedürfe 

Amt auch äußerlich mit der erforderlichen Auto⸗ 

Die Frage der Amtstracht ſei nicht blos fü 

ſondern auch für den Richter ſelbſt von großer 


werde ſie nur von den 


es dringend, ſein 
rität zu bekleiden. 
das Publikum, 


Bedeutung, der Richter bekomme dadurch das Bewuß:ſein, daß 
der Rock den Mann decke, das Wort noblesse oblige heiße 
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ebenſo viel, als das Wort la robe. Er empfehle die Annahme 
des r 
bg. Schröter (Barnim) führt aus, daß es ſich hierbei 
weſentlich um eine Frage des Geſchmacks und der Gewohnheit handle 
und daß man die individuelle Anſchauung reſpektiren müſſe. Die 
Robe des Richters würde bald einen komiſchen, lächerlichen Eindruck 
machen, namentlich in den öſtlichen Provinzen, wo der Richter einer 
olchen Hebung feiner Würde und ſeines Anſehens nicht bedürfe. 
n ſolches Organiſations⸗Geſetz, wie das vorliegende, ſei kein Platz 
A3 an Kleiderordnung, dieſe könne man getroft der Juſtizverwaltung 
aſſen. 

Abg. Wachler (Breslau): Es ſei kein günſtiger Augenblick, 
wo er, nach langem Schweigen, einmal das Wort ergreife. Er be 
trachte die Angelegenheit als eine ſehr ernſte und ſei weit entfernt, 
in den Ton einzuſchlagen, der die Sache ins Lächerliche ziehen wolle. 
Guſtimmung.) Es handle ſich hier gar nicht um die Integrität des 

ters, vom Rechtſprechen ꝛc., ſondern es handle ſich darum, ob 
eine Anordnung getroffen werden ſoll darüber, die im Allgemeinen 
der Richter vor dem Publikum erſcheinen ſoll In der Rheinprovinz 
und in der Provinz Hannover beruhe dies auf geſetzlichen Vorſchriften 
und es handle ſich gar nicht darum, es dort abzuſchaffen In der 
alten preußiſchen Gerichtsordnung ſei auch davon nicht die Rede, 
dort wurde vorausgeſetzt, daß der Richter ſich befleißigen werde, ſeine 
Würde vor dem Publikum aufrecht zu erhalten. Im Jahre 1819 je⸗ 
doch wurde unterm 25. April ein Reſkript erlaſſen, welches den 
Grund dafür abge. daß hier der Platz ſei, wo die Sache geregelt 
werden müfje, Von einer bloßen Verfügung des Juſtizminiſters ver⸗ 
ſpreche er ſich keinen Erfolg, der Grundſatz müſſe vielmehr im Geſetz 
deſtimmt werden, und dies werde bier vorgeſchlagen. Der Para⸗ 
rap) der Kommiſſion enthalte keine Vorſchrift über die Art der 
leidung, es brauche alſo nicht die Robe 75 ſein, welche hier ſo ſehr 
angeari fen worden. Er erachte es nicht blos im Sinne der äußeren 
Würde und des Anſehens der Richter für notbwendig, daß eine be⸗ 
ſondere Amtstracht eingeführt werde, ſondern er halte es für einen 
Hauptpunkt, nach außen hin die Aukorität zu wahren, welche noth⸗ 
wendig ſei zu der Handhabung der Juſtiz. Der ſogenannte Gerichts⸗ 
frack“ ſei allerdings ſchon ein Mummenſchanz geworden Er könne 
nach fünfzigjähriger Erfahrung ſeine Anſchauung nur dahin aus⸗ 
ſprechen: eine ſolche gemeinſame Kleidung ſei nothwendig, deshalb 
möge man fie einführen. (Lebhafter Beifall 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


gen. 2 f 1 

Abg. Dr. Eber ty nimmt unter allgemeiner Heiterkeit die Ber⸗ 
liner gegen die Aeußerungen der Vorredner in Schutz und proteſtirt 
namentlich gegen den Ausdruck „Berliner Pöbel“. (Ruf: perſönlich! 
Der Präſident erklärt, daß der Abg. Eber ty perſönlich nicht 
genannt ſei. Schallende Heiterkeit!) SC 

Abg. Reichenſperger: Ich habe blos geſagt, diejenigen 
Berliner, welche für die richterliche Amtstracht nur Hohn und Spott 
haben, können nur zum Pöbel gehören. l 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Dann hat ſich alſo die Bemer⸗ 
a ee Reichenſperger auf mich allein bezogen. (Stürmiſche 

eiterfeit. 

Abg. Reichenſperger: Ich konnte Herrn v. Meyer nicht 
unter dieſe Kategorie zählen, weil er meines Wiſſens kein berliner 
Kind iſt. (Rufe: Ja wohl! Große Heiterkeit) S 

Die Abſtimmung über den Paragraph iſt zweifelhaft, die deshalb 
vorgenommene Zählung ergiebt die Annahme deſſelben mit 164 
gegen 140 Stimmen. g e 
$ 90, deſſen unveränderte Annahme die Kommiſſion empfiehlt, 
lautet: „Die Mitglieder des Obertribunals und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bei demſelben ſind, ſofern ſie nicht bei dem Reichsgericht ange⸗ 
ſtellt werden, als Mitglieder der Oberlandesgerichte anzuſtellen, der 
Aert die Vizepräſidenten und der Generälſtaatsanwalt als Prä⸗ 

denten. 
Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt hierzu folgende 
ſſung: „Die Mitglieder des Obertribunals ſind als Mitglieder 

ene oder als Präſidenten der Oberlandesgerichte anzu⸗ 
en. Sofern dieſelben in dieſer Weiſe nicht angeſtellt werden, tre⸗ 
ſie mit vollem Gehalt in den Ruheſtand“, eventuell „ſind ſie be⸗ 
tigt, ihre Penſionirung zu verlangen.“ 4 5 

er Referent Abg. Löwenſtein erklärt ſich gegen die An⸗ 
räge. Es ſei nicht möglich, fo führt er aus, alle Härten zu beſeitigen 
und die Kommiſſion, indem fie die Faſſung der Regierungs vorlage 
empfiehlt, konnte ihrem Gefühle allein nicht folgen, ſondern ſie mußte 
die Bedürfniſſe der Steuerzahler und der 


Es folgen perſönliche Bemer⸗ 


5 Rechtspflege ins Auge 
fallen. Die Härten erſchienen namentlich den Mitgliedern des Ober 
tribunals gegenüber einſchneidend, aber es durfte auch hier keine 
Ausnahme gemacht werden, ſchon mit Rückſicht auf die Veränderun⸗ 
en bei der Annexion der neuen Provinzen. Eine weit größere 
ärte ſei gegenüber den Subalternbeamten geſchehen, da dieſe für 
den Fall ihrer Nichtverwendung mit Dreiviertel ihres Gehalts auf 
Warkegeld geſetzt werden könnten. $ 177 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt ſich in dieſem Punkte 
mit dem einverſtanden, was der Referent bemerkt. Es handle ſich hier 
nicht um Finanzfragen, ſondern um das Intereſſe der Rechtspflege. 
Das Obertrikunal ſei gegenwärtig mit jüngeren Kräften beſetzt, und 
warum dieſe feiern ſollen, das vermöge er nicht einzuſehen. e 

Abg. Windthorft (Meppen) erwidert, daß ſein Antrag nicht 
den Zweck babe, die jüngeren Kräfte feiern zu laſſen, denn der Juſtiz⸗ 
miniſter könne ſie danach beim we äi oder als Präſidenten der 
Oberlandesgerichte verwenden; er wolle nur nicht, daß dieſelben ſollten 
Klee en werden können, andere Stellen als dieſe anzunehmen. Ein 
D 


cher Zwang entſpreche weder dem Verdienſte noch der Würde der 
itglieder des höchſten Gerichtes. ` a 

Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt, daß die Regierung 
die Wün ſche der Mitglieder des höchſten Gerichtshofes thunlichſt be⸗ 
rückſichtigen würde. Es würde traurig fein, wenn ein Mitglied des 
Obertribunals, welches noch kräftig ſei, ſich weigerte, eine andere 
Stellung anzunebmen. Das Reichsgericht brauche nur eine beſchränkte 
Anzahl von Richtern und es könne auch nicht daran gedacht werden, 
das Gre Reichsgericht mit Mitgliedern des preußiſchen Obertribunals 

beſetzen. d 
* a Dr. Lasker giebt der Kommiſſion das Va niß, daß fie 
die möglichſte Schonung habe obwalten laſſen, allein ſie habe die alle 
emeinen Intereſſen den Einzelintereſſen voranſtellen müſſen. Der 
Antrag Windthorſt habe theils eine Schädigung der Juſtizpflege zur 
olge, theils wolle er eine Zuwendung von Geldvortheilen an die 
itglieder des Obertribunals zum Schaden der anderen Richter. 
ei der Abſtimmung werden die Anträge Windthorſt (Meppen) 
abgelehnt. 8 90 wird angenommen. 

a 92 der Kommiſſionsvorſchläge laute: 

„Die übrigen Richter find als Richter, die übrigen Beamten der 
Staatsanwaltſchaft als Richter oder als Beamte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft anzuftellen. Appellationsgerichtszräthe, Oberſtaatsanwälte, Ober⸗ 
prokuratoren, General⸗Advokaten, Kammerpräſidenten bei den Land⸗ 
gerichten, Obergerichts⸗Vizedirektoren, Direktoren bei den Kollegial⸗ 
gerichten der erſten Inſtanz, erſte Staatsanwälte bei den Stadt⸗ 
gerichten und Mitglieder des ehemaligen lauenburgiſchen Hofgerichts 
ſollen nicht ohne ihren Willen als Amtsrichter angeſtellt werden.“ 

Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt empfiehlt die Ablehnung 
des Alinen 2, mit dem er fachlich vollkommen einverſtanden jet, da 
kein Juſtizminiſter ſo rückſichtslos gegen dieſe Richter verfahren würde. 
Der Abſatz 2 ſchade in der Sache nichts, wohl aber in Form, da man 
den Schein vermeiden müſſe, als ob die Amtsrichter den Landrichtern 
nicht gleich ſtänden. e 

Nachdem Abg. Dr. Lasker den Vorſchlag der Kommiſſion be⸗ 
fürwortet, wird derſelbe unverändert angenommen. E 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfs werden, da inzwi⸗ 
chen viele Mitglieder des Hauſes ſich in die Sitzung des Reichstages 
egeben haben, ohne erhebliche Diskuſſion erledigt. K ? 

Der Referent Abg. Löwenſtein berichtet bierauf über die zu 
dieſem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen, die durch die gefaßten 
Beſchlüſſe für erledigt erklärt werden. 

Auf Antrag der Kommiſſion beſchließt das Haus noch folgende 


Reſolutionen: 1) „Die königliche E Ee aufzufordern, darauf 
binzuwirken, daß das Prüfungsweſen und der Vorbereitungsdienſt für 
das Richteramt reichsgeſetzlich E werde.“ 2) „Die königliche 
Staatsregierung dee ei der künftigen Regulirung der Rang⸗ 
verhältniſſe für die richterlichen Beamten dafür Sorge zu tragen, daß 
die Amtsrichter den Landgerichtsrähen im Range gleichgeſtellt werden, 
daß ferner den ſämmtlichen richterlichen Beamten ein der Wichtigkeit 
und Bedeutung ihres Amtes entſprechender Rang beigelegt werde, und 
daß mindeſtens die erſte Hälfte der Amtsrichter und der Landgerichts⸗ 
rähe den Rang der Räthe 4 Klaſſe erhalte.“ 

(Auf Vorſchlag des Präſidenten wird bierauf, da das Haus 
d beſchlußfäbi zu ſein ſcheint, die Sitzung auf eine Viertelſtunde 
vertagt. 

Nach Wiedereröſſnung der Sitzung wird die Bergthung zunächſt 
über den vor einigen Tagen zurückgeſtellten $. 14 5 Derſelbe 
lautet: „Die Sitze der Amtsgerichte werden durch Geſetz beſtimmt. 
Die erfte Feſtſtellung derſelben kann auf Grund einer geſetzlichen Er⸗ 
mächtigung durch den Juſtizminiſter erfolgen Die Bezirke der Amts⸗ 
gerichte werden durch den Juſtizminiſter gebildet. Dieſelben können 
vom 1. Oktober 1881 ab nur durch Geſetz verändert werden.“ 1 

Hierzu beantragen 1. die Abgg. Krech, Dr. Köhler (Göttin⸗ 
gen), Thilo und Wachler Schweibnitz), den 8 14 dahin zu faſſen: 
„Die Sitze und Bezirke der Amtsgerichte werden durch den Juſtiz⸗ 
miniſter beſtimmt. Dieſelben können vom 1. Oktober 1881 ab nur 
durch en verändert werden.“ 2. Der Abg. Krech für ſich allein, 
dem $ 14 folgenden Satz hinzuzuſetzen: „Veränderungen ſolcher Ge⸗ 
meinde⸗ oder Gutsbezirksgrenzen, welche zugleich die Grenzen von 
Amtsgerichtsbezirken bilden, ziehen die Veränderung der letzteren Gren⸗ 
zen ohne Weiteres nach ſich“ . Ä 

? Wachler (Schweidnitz) rechtfertigt fein Amendement, in⸗ 
dem er ausführt, daß der Artikel 89 der Verfaſſungsurkunde demſel⸗ 
ben nicht entgegenſtehe, und daß eine Feſtſtellung der Amtsbezirke 
durch das Haus geradezu unausführbar ſei. Das Haus könne das 
Bedürfniß auch nicht annähernd üherſehen, und nur durch feinen Vor⸗ 
ſchlag könne die Beunruhigung beſeitigt werden, welche in den betref⸗ 
fenden Kreiſen noch vorherrſche. Ki 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der 8 14 ift eine Exiſtenzfrage 
für das game Geſetz. Für die königliche Staatsregierung führt es 
ja mannichfaltige Vortheile mit ſich, wenn die Sitze und Bezirke der 
Amtsgerichte durch Geſetz feſtgeſtellt werden. Wenn Sie die Ergeb⸗ 
niſſe bei der Berathung über das ſogenannte Sitzgeſetz erwägen, ſo 
werden Sie zugeben, daß dieſelben, als beſondere gedacht, von erheb⸗ 
licher Bedeutung nicht ſind, aber von höchſter Bedeutung und bedeu⸗ 
tendſtem Gewicht iſt der Umſtand, daß die gründliche Prüfung des 
Entwurfs in beiden Häuſern eine große Beruhigung im Lande her⸗ 
vorrufen wird, eine Beruhigung, welche auch die Regierung theilt. 
Wir können ſo die Verantwortlichkeit ja viel leichter tragen Das 
Intereſſe des Landes iſt bei Bildung der Amtsgerichtsſitze und Be⸗ 
zirke nicht geringer, wie bezüglich der Landgerichte, aber die Schwie⸗ 
rigkeiten ſteigern ſich ganz bedeutend, wenn Sie die Eintheilung durch 
Geſetz bewirken wollen. Wie wird es da mit dem 1. Oktober 1879 
ausſehen, wo die Organisation durchgeführt fein ſoll. Die Frage 
nach den Grundſätzen, nach denen die Organiſation der Amtsgerichte 
erfolgen ſoll, iſt ſehr ſchwer zu beantworten. Wenn ich in der 
Lage wäre, derartige Grundſätze aufzuſtellen, ſo hätte ich ſolche 
in den Entwurf aufgenommen. Die Organiſation der Amts⸗ 
gerichte ſoll nach denſelben Grundſätzen erfolgen, wie die der Land⸗ 

erichte. Es iſt in dieſer Beziehung von der Regierung aufge⸗ 

ellt worden, daß thunlichſt zwei Amtsrichter an einer Stelle 
ihren Sitz haben. Da aber die konkreten Verhältniſſe hauptſäch⸗ 
lich werden berückſichtigt werden müſſen, ſo werden auch Fälle 
vorkommen, wo nur ein Amtsrichter amtirt, und andere, wo 3, 
ja vielleicht bis 100 Amtsrichter an einem Orte ſein werden. Der 
Gedanke, die Amtsrichter zu konzentriren, außer ſo weit es das Be⸗ 
dürfniß fordert, liegt der Staatsregierung vollkommen fern. In dieſer 
Beziehung ſind, beſonders in Provinzialblättern, die kühnſten Be⸗ 
hauptungen aufgeſtellt worden. Andererſeits habe ich aber auch die 
Amtsgerichte zu organiſiren nicht ohne Rückſicht auf das Intereſſe 
der Juſtizbeamten, ſoweit dietz mit dem der Juſtizverwaltung zuſam⸗ 
menfällt. Man darf nicht dahin Amtsgerichte legen, wo es Be⸗ 
amten am nötbigſten für die Eriftenz fehlen würde, wo ſie nicht für 
die nächſten Bedürfniſſe des Lebens Befriedigung fänden. Es giebt 
Gerichtsſitze, zu denen Déi abſolut Niemand meldet und aller gute 
Wille des Juſtizminiſters, ſolche Stellen zu beſetzen, ſcheitert, und 
wenn Jemand als Gerichtsaſſeſſor hingeſetzt wird, ſo macht er ſich 
thunlichſt bald davon. (Heiterkeit.) Mir bat ein Mitglied des Der: 
renhauſes geſagt, er wünſche an feinen Ort keinen Amtsgerichtsſitz. 
Der Amtsrichter wäre auf ſein Haus allein angewieſen; öffne er 
ibm daſſelbe — wie er es bereitswilligſt thun würde — fo werde der 
Richter bei etwaigen Prozeſſen in übertriebener Gerechtigkeitsliebe 
entweder unwillkürlich zu Entſcheidungen gedrängt, welche ſeinen In⸗ 
tereſſen möglichſt fern lägen (Sehr wahr! Heiterkeit), oder aber, er 
(der Richter) ſehe ſich dem Vorwurf ausgeſetzt, er ſei parteiiſch. 
Wenn Subalterne derartigen Eventualitäten ausgeſetzt find, iſt es 
noch ſchlimmer. Ich möchte Sie in golae deſſen bitten, nach dieſer 
Richtung Ihre Entſchlüſſe zu Gunſten meiner Anſichten zu faſſen; 
ſollte die geſetzliche Regelung nöthig werden, fo werde ich feiner Zeit 
das Geſetz vorlegen. g 

Abg. Windthorſt (Meppen): Daran kann kein Zweifel be: 
ſtehen, daß der ganze Segen der Juſtizorganiſation nur davon ab⸗ 
hängt, ob tüchtige Amtsgerichte Kardan werden oder nicht. Die 
Wahrfceintichteit, daß eine ſolche Kardinalaufforderung erfüllt werde, 
finde ich in dem vorliegenden Geſetz nicht, wenn nicht die Kommiſſions⸗ 
anträge gebilligt werden. Zunächſt iſt eine zu große Gewalt in kri⸗ 
minaliſtiſchen Dingen dem Amtsrichter zuertheilt und liegt ferner die 
Befürchtung für zu große Zentraliſation nahe. Man wird, ſchon um 
dem Wunſche der jetzt beſtehenden Kollegien nachzugeben, ſich dazu 
verleilen laſſen, mehr Amtsrichter an einem Orte zu inftalliven, als 
eigentlich nöthig iſt. Das muß verhütet werden und deshalb muß 
die Angelegenheit durch das Geſetz geordnet und die Beſtimmung 
getroffen werden, daß die Amtsgerichtsſitze, ebe ſie firirt werden. 
dem Landtage zur Genehmigung RL find. Dadurch wächſt 
die Luſt und Liebe und dadurch der Ernſt bet denen, welche die Sache 
u bearbeiten haben. Eine Verzögerung könne dadurch für die Ge⸗ 
etzgebung nicht eintreten. Die Juſtizorganiſation mie unter allen 
Umſtänden, wie der Herr Juſtizminiſter auch hervorgehoben habe, 
mit dem 1. Oktober 1879 erſcheinen, daß aber das hier von der Kom⸗ 
miſſion verlangte Geſetz Schwierigkeiten veranlaſſen könne, ſei ihm 
nicht recht begreiflich. Ebenſowenig könne man, je nach dem Ausfall, 
von Vertrauens⸗ oder Mißtrauensvotum für den Juſtizminiſter re⸗ 
den. Derſelbe ſei nie ſo eingehend über Lokal⸗ und Perſonal⸗Fragen 
unterrichtet, daß man ihm allein die Sache überlaſſen könne. Eine 
Kommiſſion würde unter weiſer Beſchränkung und richtiger Erwägung 
ſicher einem gedeihlichen Reſultate näher kommen, als es auf admini⸗ 
ſtrativem Wege geſchehen könne. g he 5 

Nach nochmaliger Entgegnung feitens des Juſtizminiſters, in 
welcher derſelbe die obigen Gefichtönuntte vertritt, wird die Debatte 

eſchloſſen. Hierauf nimmt das Haus den 8 14 gemäß Vorſchlag der 

ommiſſion an, jedoch mit dem vom Abg. Krech allein beantragten 
Zuſatz. Der ebenfalls noch reſtirende 9 25 wird ſodann dehattelos 
genehmigt. Derſelbe lautet: „Die Sitze und Bezirke der Landge⸗ 
richte werden durch Geſetz beſtimmt. — Werden bei der erften Bil⸗ 
dung oder bei einer ſpäteren Veränderung der Amtsgerichtsbezirke die 
Grenzen der Landgerichtsbezirke überſchritten, fo zieht eine ſolche 
Ueberſchreitung von ſelbſt die Veränderung der betheiligten Landge⸗ 
richtsbezirke nach fi.“ E : : 

Die Tagesordnung iſt erledigt. — Nächſte Sitzung Freitag 11 
Uhr. (Kleinere Geſetze und Kommiſſionsberichte.) Schluß 4½ Uhr. 


17. Sitzung des Herrenhauſes. e 
Berlin, 7. Februar. Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 114 hr. Am Miniftertiih: Miniſterial⸗Dixektor 
Dr. Förſter, Geh. Räthe Lucanus, Girth u. ſ. w., ſpäter 
Dr. Friedenthal. 


Es berichtet zunächſt Generalſtaatsanwalt We ver die Zu⸗ 
izkommiſſion über den Affären Eh betreffen die 5 
8155 EE EN re für GE Bermös 

: g in den erledigten d 
Bae EN t t de 8 ` Bussen, 
Der Referent empfiehlt mit dem Hinweis auf die große Mas 
jorität, welche die Vorlage im Abgeordnetenhauſe ge i 
Se? éi ug Serben, ZER ee 

raf Br erblickt in dieſem Geſetz die ſchlagendſte und ab⸗ 
ſchreckendſte Konſequem der Maigeſetzgebung. dee Blase ſeien der 
angeblich entjegt, zu Recht beſtehe ihre Amtsgewalt unverändert fort. 
Die W E NM führe, wie in Irland, in dem loyalen 
katholiſchen Volke Preußens durch Gewiſſenszwang zur Umgehung der 
Geſetze. Und wie nutzlos ſind dieſe Geſetze! Hat man ſchon don einem 
verhungerten katboliſchen Prieſter, von einem nothleidenden Biſchof 
gebört? Wir Katholiken forgen für unſere Geiſtlichen und bezahlen 
die Geldſtrafen, zu denen ſie N werden. Ich freue mich über 
dieſes Geſetz, weil es auf's Neue die Zweckloſigkeit der neuen Kirchen⸗ 
geſetzgebung darthun wird. Wenn ich Sie dennoch vor der Annahme 
warne, fo geſchieht es nur, weil es mir als gutem Preußen wider⸗ 
1 den preußiſchen Staat ſeine katholiſchen Unterthanen bedrücken 
zu ſehen. 

Graf v. Arnim⸗Boytzenburg kann dieſe Freude . 
redners nicht begreifen. Das vorliegende Geſetz enthalte eg 
wiſſensbedrückung, ſondern fei die einfache und unentbehrliche Ergäns 
zung von Geſetzen, die auf verfaſſungsmäßigem Wege zu Stande 
9 8 ſeien. Ebenſowenig wie hier, habe man im Abgeordneten⸗ 

auſe die Abſicht, die Gewiſſen zu ängſtigen. 

Der Regierungskommiſſar Miniſterial⸗Direktor Förſter führt 
aus, daß das Geſetz in keiner Weiſe exorbitant ſei und bittet, daſſelbe 
Kee in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form anzu⸗ 
nehmen. 

Kamler v Goßler tritt vom juriſtiſchen Standpunkt aus 
das Geſetz ein, währerd Landrath von Knebel das ſchmerzlüde 
Gefühl das Grafen Brühl und aller guten Katholiken begreift und 
theilt. Prinzipiell giebt er demſelben durchaus Recht, und nur aus 
Gründen der Staatsraiſon ſtimmt er für das Geſetz, weil er bei 
laß der aen Lage der Verhältniſſe den Staat nicht wehrlos 
aſſen darf. 

In der Spezialdiskuſſton proteſtirt Graf Brühl gegen den 
Ausdruck des Regierungskommiſſars, „die Katholiken werden von 
ihren Pfarrern bearbeitet“. Darf man denn jetzt at die katholiſche 
Seelſorge eine Bearbeitung nennen? Wenn derjenige, der diefen Nuss 
druck gebraucht, ein Mitglied des Hauſes und nicht eben ein Vertreter 
der Staatsregierung wäre, ſo würde Graf Brühl den Ordnungsruf 
beantragt haben. i 

Das Geſetz wird hierauf mit beträchtlicher Majori⸗ 
tät genehmigt. 

Bemnächſt referirt Profeſſor Dern burg über den Geſe zes 
entwurf, betreffend die Unterbringung ver wahre 
loſter Kinder in Erziehungs⸗ oder Beſſerun ei 
anſtalten. Er bezeichnet die vom Abgeordnetenhauſe Borger 
menen Abänderungen theild als zweckmäßig, theils als unſchädlich 
und empfiehll die Annahme derſelben. RE 

Auch Miniſter Friedenthal bittet um underänderteatalas 
nahme des Geſetzes. Mit den Abänderungen wollte das Abgeorarom 
tenhaus vor dem Lande auch den Schein vermeiden, als gehe n. 14 
leichtfertig an den Erlaß eines Geſetzes, welches ſo tief in die Rech. 
der Eltern eingreift, wie es dieſes Geſetz über die Zwangserziehung 
der Kinder thut. Prinzipielle Differenzen zwiſchen den Auffaffungen 
beider Häuſer walten nicht ob, und bittet der Miniſter daher, den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen. 

Baron v. Senfft⸗Pilſa ch meint, man ſei bisher auch ohne 


das Geſetz gam gut fertig geworden, da die privaten Beſſerungsan⸗ 


ſtalten vollkommen ausreichend ſeien. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen 

Zu 8 1: „Wer nach end des ſechſten, und vor Vollen⸗ 
dung des 12. Lebensjahres eine ſtrafbare Handlung begeht, kann von 
ee in eine geeignete Familie oder in eine unge 
oder Beſſexungs⸗Anſtalt untergebracht werden, wenn die 225 ? 
gung mit Rückſicht auf die Beichaffenheit der ftrafbaren Handlung, 
auf die Persönlichkeit der Eltern oder ſonſtiger Erzieher und auf bet 
ſen ührige Lebensverhältniſſe zur Verhütung weiterer ſittlicher Ver⸗ 
wahrloſung erforderlich iſt“, nimmt der Miniſter nochmals im em⸗ 
pfehlenden Sinne das Wort. 88 1—11 werden angenommen. 

Nach $ 12 fallen die Koſten der Einlieferung der Zöglinge in eine 

amilie oder Anſtalt, desgleichen für die Rückreiſe nach der Entlaf⸗ 
ung den Ortsarmenverhänden zur Laſt. Dagegen beantragt Herr v. 
Knebel, auch dieſe Koſten, wie alle ührigen in Ausführung dieſes 
Geſetzes entſtehenden, den Provinzialverbänden aufzulegen. Möge end⸗ 
lich auch einmal das Abgeordnetenhaus fi bequemen, ſich dem Her⸗ 
renhauſe D fügen, und letzteres ſich nicht ſtets in eine ſekundäre Lage 
zwängen laſſen. Die Ortsarmenverhände, welche die Initiative in 
der Unterbringung hätten, würden die Fälle von Verwahrloſung eins 
ach todtſchweigen, Sobald ihnen Koſten erwüchſen. Auf die Bitte des 

iniſters wird das Amendement jedoch verworfen, nachdem auch die 
Herren Haſſelbach und v. Knebel daſſelbe bekämpft haben. 

Die SS 12— 19 werden ſowie das Geſetz im Ganzen unverändert 
angenommen. l X 

Das Haus geht bierauf an die Beratyung von Petitionen. 

Der Rittergutsbeſitzer Klug auf Groß⸗Raddau beſchwert fi we⸗ 
gen Verurtheilung zur Haftbarkeit für eine Maiſchſteuer⸗Defrauda⸗ 
tionsftrafe. Die Kommiſſion (Referent Prof. Baumſtark) beantragt, 
die Petition der Regierung mit dem Erſuchen zu überweiſen, auf eine 
Reviſion der einſchlagenden Geſetzgebung binwirten zu wollen. Nach 
einem längeren, rein ſachlichen Vortrage des Regierungskom⸗ 
miſſars beſchließt das Haus demgemäß. 

Ueber die Petition des landwirthſchafllichen Vereins zu Inowraz⸗ 
law, betreffend die Ausdehnung der Schifffahrtsſtraße Ger) der obe⸗ 
ren Netze) bis zum Goploſee, wird in der Erwägung, daß nach den 
Mittheilungen der königlichen Staatsregierung die Angelegenheit im 
S nne der Petenten erledigt werden wird, zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

ur nächſten Sitzung wird der Präſident einladen laſſen. 
chluß 34 Uhr. 


LL 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 7. Februar. 


— Da mitunter Fälle vorgekommen ſind, in welchen ſich die 
Ortsarmen verbände der ihnen nach dem Reichsgeſetze über 
den Unterſtützungswohnſitz obliegenden Verpflichtung zur vorläufigen 
Unterſtützung der in ihren Bezirken befindlichen Hilfsbedürftigen 
dadurch zu entziehen ſuchen, daß ſie dieſelben nach anderen Ortſchaften, 
insbeſondere nach der Kreisſtadt beförderten, ſo ſollen die Vertreter 
der Ortsarmenverbände darauf aufmerkſam gemacht werden, daß eine 
derartige Abweiſung Hilfsbedürftiger geſetzwidrig und ſomit ver⸗ 
boten iſt und geſetzliche Beſtrafung nach ſich zieht Die Ortsarmen⸗ 
verbände ſind nämlich unter allen Umſtänden verpflichtet, die vor⸗ $ 
läufige Unterſtützung der in ihren Bezirken hilfsbedürftig werdenden 
Perſonen, vorbehaltlich der Erſtattung der aufgewandten Koſten durch, 
den definitiv verpflichteten Armenverband, zu übernehmen. 

— Der Bericht über „die Verfälſchung ber Nab⸗ 
rungsmittel“, welchen der Oekonomie⸗Rath Hausburg, der 
General⸗Sekretär des deutſchen Landwirthſchaftsxaths an letzteren ere 
ftattet hat, iſt kürzlich, als Manuſkript gedruckt, erſchienen. Der 
Bericht bebandelt der „Volks⸗Ztg.“ zufolge in Kürze die bisher beob⸗ 
achteten Fälſchungen der hauptſächlichſten Nahrungs⸗, Genuß⸗ und 
Gebrauchsmittel, die Kontrole in den Städten Berlin, Hamburg, 


— 


e en 


É 


Köln, München, Dresden, Stuffgart, Darmſtadt und Karlsruhe, ſo⸗ 
wie die Kontrolſtationen der landwirthſchaftlichen Vereine. Dann 
folgt eine Kritik der betreffenden Strafgeſetzvaragraphen unter Ver⸗ 
gleich mit denen außerdeutſcher Staaten. en Schluß bilden die 
aus den vorhergehenden Erörterungen abgeleiteten Vorſchläge zur 
Abhilfe, ſowohl durch Hebung des Intereſſes an der Ernährungs⸗ 

age und Beſeitigung des Indifferentismus, als auch durch Ver⸗ 
chärfung der Strafbeflimmungen, internationale Vereinbarungen 
und durch energiſchere Kontrole auf dem Wege der Selbstverwaltung. 
Hierin ſucht der Bericht den Schwerpunkt big Däer? Map: 
regeln, weil es in anderen Ländern mit ſtrengerer Strafgeſetzgebung 
nicht gelungen ſei, ohne gleichzeitiges ſtrengeres Eingreifen der Ver⸗ 
waltung das Unweſen der Fälſchungen auf ein erträglich geringes 
Maß zurückzuführen. 

Darmſtadt 5. Februar. Der „regierende“ Graf von Erbach⸗ 
Erbach iſt wegen Verfehlung gegen die Kirchengeſetze in 21 Kon⸗ 
traventionsfällen vom hieſigen 8 zu einer Ge⸗ 
fammtftrafe von 130 M. verurtheilt worden. Der Verurtheilte hat 
dem altlutheriſchen Pfarrer Anthes in Reichelsheim ein Lokal zur 
Abhaltung von Gottesdienſt eingeräumt und wurde gleich dem Geiſt⸗ 
lichen für jeden Gottesdienſt in Unterſuchung genommen. 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Februar. 


— Ueber die Beſitzver änderungen des Großgrund⸗ 
beſitzes in der Provinz Poſen heißt es im fünften Artikel des 
Herrn v Zychliüski: 

Der Kreis Schroda umfäßt 393,475.37 Morgen. Der Groß⸗ 
grundbeſitz zählt hier 229,867 Morgen. Vor 30 Jahren beſaßen hier 
die deutſchen Eigenthümer ungefähr 48.000 Morgen, einſchließlich die 
dem Fiskus gebörigen 12,911 Morgen Seit 1848 find polniſchen Händen 
16 Güter mit 39,606 Morgen, nämlich Golun, Siekierki, Ztotniki mit 
Wronczyn, Gwiazdowo, Kat Zdziechowice, Stupia Wegie- 


réie, Poklatki, Kowalskie, Podſtolice, Targowa gorka, Boguslapki, 
Murzynowo, Bozejewo und Mlodzikowo. In polniſchen Händen ſind 
46 Güter mit 144,442 Morgen geblieben. Der Kreis Schri m m 
enthält 401,505 Morgen, wovon auf den Großgrundbeſitz 238,698 
Morgen, einſchließlich die den Fiskus gehörigen 28,578 Morgen, ent, 
SR Seit 30 Jahren gingen in deutſche Hände 9 Güter mit 23,034 

orgen über und zwar Daleſzyn, Jlowiec, Koninko, Niedzwiady, Po⸗ 
krzywnica, Oſtrowieczno,] Oſtrowieczko, ee und Nieslabin. Von 
nei Beſitzern werden noch 41 Güter mit 181,645 Morgen per: 
waltet. 

— Wir meldeten vor einiger Zeit, daß hier ein Verein für 

ullfsbedürftige katholiſche Geiſtliche geſtiftet 
äisen Tei, Derſelbe hat, wie wir jetzt aus dem „Kuryer Poznaüski“ 
uz n, den Namen „Pius verein“ angenommen und folgende 
aun iten aufgeſtellt: 
ne 1. Behufs Unterſtützung bedürftiger Geiſtlicher bildet ſich in 
en, für die Erzdibzeſe Gneſen und Poſen eine Wohlthätigkeits⸗ 
„ ſellſchaft unter dem Namen Pius verein, $ 2 Mitglied iſt jeder, 
zeiſtlicher oder Laie, welcher jährlich einen Beitrag von wenigſtens 
Mark in vierteljährlihen Raten zahlt. (Wer 100 M. jährlich bei⸗ 
trägt, wird Ehrenmitglied des Vorſtandes.) 8 3 Die kleinſten Geſchenke 
werden angenommen. & 4 Der Vorſtand des Vereins wird aus 5 
bis 50 Mitgliedern gebildet und ergänzt ſich durch Kooptation. $5 Jedes 
Vorſtandsmitglied hat für ſich das Recht, Mitgliedserklärungen, Bei⸗ 
träge und Geſchenke anzunehmen. § 6. Der Vorſtand vertheilt das 
geſammelte Geld für die Zwecke des Vereins nach Bedürfniß. 

Den Vorſtand bilden augenblicklich: 

Lic. Kaliski, Nanonikus, Borfigender (Jaxlce), Lic. Likowski, Prä⸗ 
lat, Stellvertreter (Posen) Dr. Diiedzioski, Prof., Sekretär (Poſen), 
Nlezielisti, Propſt, Stellvertreter (Konarzewo), Padziäski, Propſt 
Schatzmeiſter (Poſen), Dekan Koſzutaki (Mielzyn), Dekan Dydyaski 
(lege), Zietkiewicz, Propſt an der Pfarrkirche (Poſen), Vikar Prinz 
Radziwill (Oſtrowo), Lic. Szolprolt (Poſen), Andrzejewicz, Subregens 
Gnesen), Dr. Tutowstti, Prof, (Gneſen), Budziak, Propſt (Gneſen), 
Kr Kegel, Propſt (Krotoſchin), Dekan Baſinski (Tursko), Dekan He: 
banowski (Neuſtadt b. P), Dekan Nawrockt (Grabow), Dekan Rha⸗ 
ski (Gollantſch), Dekan Palzewicz (Mur. Goslin), Dekan Dr. Pan⸗ 
kowski (Ryſzewko), Dekan Roehr (Bentſchen), Dekan Bulczyüski (Nie⸗ 
trzanowo), Kaledkiewicz, Propſt (Wenecha), Deſan Kasprowicz 
(Biechowo), Dekan Danielski Kozielsko). Dekan Pagowski (Wyſchanow), 
Dekan Michalak (Droſzewo), Dekan Kryzer (Siemowo), Nc. Cbwali⸗ 
ſchewski, Propſt (Granowo), Kittel, Propſt une Dekan Sachocli 
(Golejewko), Walterbach (Koſtrzyn), Lic. Poſzwinsi, Propſt (Priement), 
Dekan Fabiſz (Oſtrowo), Dziubek, Propſt (Lobzenica). 


r. Feuer. Geſtern Abend 91 Uhr brach in dem Dachgeſchoſſe 
des Wohngebäudes auf dem Kratochwillſchen Kernwerksmühlengrund⸗ 
ſtücke Feuer aus. Die Feuerwache, welche alsbald von dem Brande 
benachrichtigt wurde, war ſofort zur Stelle, gelangte aber bald zu der 
Ueberzeugung, daß ſie allein nicht im Stande ſein werde, den Brand 
zu bewältigen, da die Gebäude auf dem Grundſtücke, welches im Zwi⸗ 
— liegt, aus Holz gebaut ſind und demnach dem 
Feuer reichliche Nahrung gewährten. Es wurde demnach Hoch⸗ 
feuer telegraphirt und bald nach 10 Uhr ertönten in der Stadt die 
Feuerhörner der Nachtwächter, fo daß der Rettungs verein, die Kra⸗ 


tochwillſche Feuerwehr und die Revierſpritzen ausrückten. Da die 


ſtädtiſche Waſſerleitung nicht bis zu dem Müblengrundſtück reicht, jo 
wurden die Spritzen aus dem dort gelegenen Teiche geſpeiſt. Es iſt 
das Dachgeſchoß des Wohngebäudes und der Mühle niedergebrannt 
und das Innere dieſer Gebäude ausgebrannt. Beim Retten der 
Sachen aus dem Wohngebäude waren beſonders die benachharten 
Bahnwärter und mehrere Unteroffiziere und Soldaten des 46. Re⸗ 
iments thätig. Gegen 11 Uhr hatte das eigentliche Hochfeuer fein 


de erreicht. 


ii Neutomiſchel, 6. Februar. [Hop je n.] Auch in den zuletzt 
vergangenen Tagen war am hieſigen Platze im Hopfenbandel ein ſehr 
reger Geſchäfts verkehr wahrzunehmen. Von den nach unſerem Städtchen 
zurückgekehrten fremdländiſchen Geſchäftsleuten bekunden deſonders die 
böhmiſchen Händler äußert rege Kaufluſt und bewilligen dieſelben 
— das Produkt, welches ſie allerdings nur in vorzüglicher Qualität 
aufen, den Produzenten zuweilen recht hohe Preiſe. Die anweſenden 
Händler aus Baiern begehren und fragen auch dußerſt lebhaft das 
Produkt, kaufen paſſelbe auch in bedeutenden Quantitäten, doch wird 
könen das Geſchäft vielfach dadurch erſchwert, daß fie die Preiſe nicht 
in derſelben Höhe, wie ſie von den böhmiſchen Käufern den Eignern 
bewilligt worden, zu zahlen vermögen. Auch von den hieſigen Sänd- 
lern, welche für Rechnung böhmiſcher, bairiſcher und öſterreichiſcher 
and'ungshäufer Hopfen einkaufen. wurde in den letzten Tagen 
opfen viel begehrt und gekauft und ebenſo waren die Höndler am 
(age äußerſt tätig, ibre Lager, welche durch zahlreich eingegangene 
eftellungen der Konſumenten zum größten Theile geräumt worden 
ren, durch neue Einkäufe zu vervollſtändigen. Die Folge Meier all⸗ 
ig ſich kundgebenden Geſchäftsluſt war ein ganz bedeutender Waaren⸗ 
anfat, der wohl dem Umſatze, den wir in der beiebteften Zeit der 
egenwärtigen Geſchäftsſaiſon hatten, nicht zu ſehr nachſtehen mochte, 
on den Eignern aus der Umgegend und von den Produzenten aus 
den mehr entfernt liegenden Produktionsorten wurde in den letzten 
Tagen das Produkt in ganz bedeutenden Frachten nach dem hieſigen 
Platze gebracht. Der größte Theil der zugeführten Wagre wurde, 
nachdem auf der Stadtwaage bierſelbſt das Gewicht derſelben feſtge⸗ 
ſtellt worden war, ſofort nach dem Bahnhofe geſchafft und hier der Güter⸗ 
Gr zur Beförderung übergeben. Obgleich das Produkt der 
üterexpedition in der letzten Zeit wieder in ganz bedeutenden Quan⸗ 
liläten aufgegeben worden ift, To wax von der Verwaltung der Mär: 
liſch⸗Poſener Eiſenbahn doch ſtets dafür geſorgt, daß die aufgegebenen 


Ballen baldigſt verladen werden konnten, ſo daß ſie ſchon in kürzeſter 
Zeit nach ihren Beſtimmungsorten abzugeben vermochten. In Betreff 
der Preiſe, welche man in den letzten Tagen für das Produkt be⸗ 
willigte, iſt zu bemerken, daß man Waare beſter Qualität, welche 
e von böhmiſchen Händlern und von einigen biefigen Käu⸗ 
fern für Rechnung böhmiſcher und öſterreichiſcher Geſchäftsbäuſer 
gekauft wurde, mit 75—90 Mark, Hopfen mittlerer Güte mit 57 bis 
66 Mark und Waare geringerer Qualität mit 42-51 Mark pro 
Teen 8 bezahlte. Die Produzenten ſind noch immer gern geneigt, 
ihren Hopfen abzugeben, doch halten fie in den letzten Tagen meiſtens 
auf hohe Preiſe, wodurch der Abſchluß des Geſchäftes, weil die 
Händler die Preiſe in dieſer Höhe nicht immer zu bewilligen ver⸗ 
mögen, mitunter recht erſchwert und verzögert wird. Die Rückkehr 
der böhmiſchen und bairiſchen Händler, der nun ſchon länger als zwei 
Wochen anhaltende rege Geſchäfts verkehr und die in den letzten Tagen 
eingetretene Preisſteigerung beleben die Hoffnungen der Produzenten 
wieder ganz bedeutend, ſo daß ſie bei aller Bereitwilligkeit zur Ab⸗ 
gabe ihrer Waare doch darauf bedacht find, möglichſt hohe Preiſe zu 
erzielen. — Zum Schluſſe verdient noch die ganz eigenartige Erſchei⸗ 
nung hervorgehoben zu werden, daß auf dem Markt zu Nürnberg 
während der letzten Wochen, wo am hieſigen Platze ein ganz bedeu⸗ 
tender Waarenumſatz ſtattfand, eine faſt vollſtändige Geſchäftsflaue 
ſich zeigte. Erklären läßt ſich dieſe auffallende Thatſache wohl nur 
dadurch, daß gegenwärtig nur guter Hopfen, d. h. ſolcher, welcher 

ch durch Qualität und Farbe auszeichnet, begehrt wird, daß ſolche 

zaare aber in dieſem Jahre faſt gar nicht in Baiern angetroffen 
wird, wohl aber in recht bedeutenden Quantitäten in der Provinz 
En Ben worden iſt und bei den Eignern ſich noch auf Lager 
efindet. 


Staats- und Bolkswirthluft. 


* Paris, Donnerstag, 7. Februar, Nachm. Bankaus weis. 


Baarporrath Eer 78,000 Fres 
arborra F V res. 
1 der Hauptbank und der Filialen 106,437,000 „ 
Heſammt⸗Vorſchüſſe ` 9 S A 568,000 „ 
Notenum lauf 76,327,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes. 9,290,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 21,165,000 „ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 7. Februar. Von den Abgg. Freitag und Kopp wurde 
in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer eine Interpellation an 
die Regierung über den dem Bundesrathe vorliegenden Geſetzentwurf 
betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers für nächſten Sonn⸗ 
abend angekündigt. 

Nom, 7. Febr. 7¾ Uhr Abends. Die „Agencia 
Stefan!“ meldet: Der Papft ſtarb um 4 Uhr 57 Min. 

(Diefelbe „Agencia Stefani“ hatte den Tod bereits als um 3 Uhr 
erfolgt — alſo um 11 Stunden zu früh — gemeldet. Red. d. Poſ. Ztg.) 

Wien, 7. Februar. Die Blätter beſprechen die Thronrede zur 
Eröffnung des deutſchen Reichstages. Das „Fremdenblatt“ meint, 
dieſelbe biete keinen Anhaltspunkt dafür, daß die deutſche Politik aus 
ihrer ſeitherigen Reſerve herauszutreten gedenke. Die „Deutſche 
Zeitung“ erblickt in dem Hinweis der Thronrede auf die konſtan⸗ 
tinopeler Konferenz eine Mahnung an die petersburger Regierung, 
nüchtern und mäßig zu den Friedens⸗Verhandlungen zu ſchreiten. 
Die Thronrede vindizire den Mächten das Recht, die von der Kon⸗ 
ferenz aufgeſtellten Bedingungen wieder zu Ehren zu bringen. Die 
„Preſſe“ ſagt, die Darlegung des politiſchen Standpunktes in der 
Thronrede wirke frappirend durch Einfachheit und Objektivität. Nur 
das könne man mit Beſtimmtheit herausleſen, daß Deutſchland an 
den Grundſätzen der konſtantinopeler Konferenz feſtzuhalten gedenke. 
Das Blatt iſt überzeugt, der Einfluß Deutſchlands werde ſich un⸗ 
geachtet aller ſcheinbaren Objektivität im Sinne einer mäßigenden 
und vermittelnden Politik geltend machen. 

London, 7. Februar. Die von hier gemeldete Ernennung Low⸗ 
ther's zum Generalſekretär für Irland wird amtlicherſeits für unbe⸗ 
gründet erklärt. — Die geſtern von dem deutſchen Botſchafter, Gra⸗ 
fen Münſter, zu Ehren des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ge⸗ 
gebene Ballfeſtlichkeit verlief ſehr glänzend; außer dem Prinzen und 
der Prinzeſſin von Wales und anderen Mitgliedern des königlichen 
Hofes nahmen die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die Elite der 
Ariſtokratie und viele hervorragende Angehörige der deutſchen Kolonie 
an der Feſtlichkeit Theil. 

London, 7. Febr. [Unterhausſitzung.] Schatzkanzler 
Northeote antwortete auf eine Anfrage Lord Hartington's, die Ruſſen 
ſeien bis auf eine Entfernung von etwa 30 engliſchen Meilen von 
Konſtantinopel vorgerückt und die Türken ſeien gezwungen geweſen, 
ſich zurückzuziehen. Es möge das vielleicht den Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes entſprechen, obſchon die Türken vorgäben, überraſcht 
zu ſein. Die engliſche Regierung habe heute mit dem Hinweiſe auf 
das Verſprechen Kaiſer Alexanders, daß er Konſtantinopel nur im 
äußerſten Nothfalle beſetzen wolle, um Aufklärungen in Petersburg 
nachgeſucht. — Von dem Deputirten Forſter wurde das gegen die 
Kreditforderung der Regierung gerichtete Amendement zurückgezogen. 


London, 7. Februar. Dem Standard zufolge iſt in den Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen die Bildung einer neutralen Zone verabredet, 
wober Buynk⸗Tſchekmedje für die Ruſſen, Kutſchuk⸗Tſchekmedie für 
die Türken die Demarkationslinie bilden ſoll. 

London, 7. Februar. Das Unterhaus erklärte ſich nach einer 
äußerſt lebhaften Debatte ohne weitere Abſtimmung mit der Zurück⸗ 
ziehung des Forſter'ſchen Amendements einverſtanden. Während der 
Sitzung waren nicht nur die Zuhörerräume überfüllt, ſondern auch 
vor dem Parlamentshauſe große Menſchenmaſſen angeſammelt, welche 
Meetings improviſirten und unter Abſingen der Nationalhymne Re⸗ 
ſolutionen zu Gunſten der Regierung faßten. 

London, 7. Februar. Lord Derby verlieſt Telegramme von Lord 
Layard, das erſte vom 5. Februar datirte, geſtern Nachmittags empfan⸗ 
gen, meldet: Ungeachtet des Waffenſtillſtandes dringen die Ruſſen nach 
Konſtantinopel vor; die Türken wurden gezwungen, Selinri 
(ein Hafen des Marmorameers) zu räumen. Der türkiſche 
Befehlshaber proteſtirte dagegen, der ruſſiſche Befehlshaber ver⸗ 
weigerte es aber, den türkiſchen Befehlshaber zu empfangen. 
Der ruſſiſche General erklärte, er müſſe den erhaltenen Befehlen ge⸗ 
mäß ſelbigen Tages noch Tſchadaldja beſetzen. Die Pforte ſei beun⸗ 
ruhigt, vermöge ſich das Verfahren der Ruſſen nicht zu erklären und 
richtete deshalb Vorſtellungen an den Großfürſten Nikolaus. Die 
Serben zerſtörten Uranja und rückten nach Ushut vor. Seit Unter⸗ 
zeichnung der Friedens baſen und der Waffenſtillſtandskonvention ſind 
fünf Tage verſtrichen; der Pforte ging noch kein Protokoll darüber 


zu. Die eigentlichen Bedingungen find der Pforte noch unbekannt. 
Ein anderes von geſtern datirtes Telegramm iſt in letzter Nacht ein⸗ 
gegangen und beſagt: Das ruſſiſche Kabinet beſtand auf Aufhebung 
der Tchemedja Linien als einer Waffenſtillſtandsbedingung, wodurch 
Konſtantinopel völlig unvertheidigt wird. Die Ruſſen beſetzten Tcha⸗ 
faldja. Lord Derby fügt hinzu, Tchataldja ſei ein Theil der fürs 
kiſchen Vertheidigungs linien, welche die Halbinſel durchſchneiden und 
weniger als 30 engliſche Meilen von Konſtantinopel entfernt. 

Rom, 7. Februar. Geſtern Abends trat eine Verſchlimmerung 
im Zuſtande des Papſtes ein. Früh 4 Uhr wurden ſämmtliche hier 
anweſende Kardinäle ſofort nach dem Vatikan entboten. Mittags 
trat eine weitere Verſchlimmerung ein; nach 1 Uhr begann der 
Todeskampf. Die Kardinäle waren neben dem Sterbezimmer ver⸗ 
ſammelt; Kardinal Panebianco reichte dem Papſt die Sterbeſakramentel 
Bei Eintritt des Todes waren ſämmtliche Kardinäle und päpſtliche 
Würdenträger anweſend. Die bei der Kurie beglaubigten Geſandten 
begaben ſich ſchon früh nach dem Vatikan, um ſich perſönlich zu 
erkundigen. Der Tod erfolgte durch Eintritt von Waſſer in 
die Bruſthöhle. Der Papſt hatte noch geſtern Beſſerung ver⸗ 
ſpürt und ſich Bewegung gemacht; man glaubt, daß Hier» 
durch die Verſchlimmerung herbeigeführt worden iſt. Um 
51 Uhr verließen mehrere Kardinäle und bei der Kurie beglaubigte 
Diplomaten den Vatikan. Die Diplomaten hatten vorher mit Kar⸗ 
dinal⸗Sekretair Simeoni eine Unterredung. Jetzt wird Niemand 
mehr in den Vatikan eingelaſſen, nur die die Leiche bewachenden Kaglieri 
haben Zutritt. An den Thoren halten Sicherheitsbeamte Wache, 
welche jede Annäherung verbindern. Die Stadt iſt ſehr ruhig; die 
Behörden trafen die nothwendigen Sicherheitsmaßregeln. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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